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Geschützter Raum
Das Childhood-Haus am UKL wurde vor
fünf Jahren von Königin Silvia von
Schweden eingeweiht
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Therapie zu Hause
Neues Angebot „Hometreatment“ hilft,
auf individuelle Situation von Kindern
einzugehen
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Blut spenden mit Biss
UKL-Blutbank lädt zum freiwilligen
Aderlass am Halloween-Wochenende
ein
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30 Jahre Organtransplantation –
30 Jahre Hoffnung
1993 startete das Transplantationsprogramm von Lebern und Nieren am UKL
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LIEBIGSTRASSE AKTUELL

■ DER AUGENBLICK

Sie sollen einmal die
Patient:innen und
Rettungswagen leiten:
An der Fassade des ent-
stehenden Eingangsbe-
reichs der im Umbau be-
findlichen Zentralen
Notfallaufnahme des
Universitätsklinikums
Leipzig (UKL) sind kürz-
lich zwei markante
Leuchtschriften befestigt
worden. Eine zeigt künf-
tig allen Patient:innen,
die zu Fuß oder mit eige-
nem Pkw über die Paul-
List-Straße kommen,
auch nachts und bei
schlechter Sicht, dass sie
am Ziel sind, die andere
ist gut von der Philipp-
Rosenthal-Straße zu
sehen, über die auch
viele Rettungswagen an-
fahren.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Hilfe zu jeder Zeit: Markante Leuchtschriften weisen
Weg zur Notfallaufnahme

Spendenrekord beim 26. KIDZ-
Riesenkinderfest im Leipziger Zoo
Kinderklinik des UKL kann sich über 60000 Euro freuen

■ Das 26. KIDZ-Riesenkinderfest am
16. September ist auch in diesem Jahr
wiedereinvoller Erfolggewesen.Rund
12500 Zoobesucher:innen strömten
an dem Tag in den Leipziger Zoo.

Bei bestemWetter konnte so der Spenden-
rekord an die Kinderklinik des Universi-
tätsklinikums Leipzig (UKL) aus dem Vor-
jahr von rund 53000 Euro noch einmal
überboten werden: Zwar sind noch nicht
alle Spenden zusammengezählt, doch wird
die Summe bei rund 60000 Euro liegen –
sehr zur Freude von Klinikdirektor
Prof. Wieland Kiess.
„Verantwortlich“ für die fantastisch hohe
Spendensumme waren im positiven Sinn
die 29 Partner, die in diesem Jahr dabei
waren – unter anderem Wirtschaftsunter-
nehmen wie Konsum Leipzig, DHL, DM,
Hornbach, Heiterblick oder die Sparkasse
Leipzig. Aber auch Unternehmen aus der
Freizeit-, Sport- oder Medienbranche wa-
ren mit dabei, zum Beispiel die Leipziger
Volkszeitung, RB Leipzig (mit „Bullis Ban-
de“), Oskarshausen, Jump House, Freizeit-
bad Riff oder Radio Teddy.

Neben den Mitmachaktionen im Zoo gab
es im Konzertgarten ein buntes Bühnen-
programmmitModeratorin Singa Gätgens

vom KiKA. Ein Höhepunkt war sicherlich
der Auftritt von Kinderliedermacher Ger-
hard Schöne. UKL

Auch der Fußballverein RB Leipzig schickte „Bulli“ vorbei, um einen Scheck über 5000 Euro
zu überreichen, den Prof. Wieland Kiess, Kerstin Sommerfeld und Oberarzt Dr. Werner Siek-
meyer für die Stiftung Kinderklinik gern entgegennahmen.
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Damit die Wirkung länger anhält:
1. Nachhaltigkeitswoche am UKL
Uniklinikum präsentiert erstmals interne Projekte und Initiativen rund um Umweltschutz, Ressourcenschonung und Klimawandel

die Kolleg:innen aus dem Bereich 5 darü-
ber, wie wir Energie sparen und wie erfolg-
reich unsere „UKL-Energiesparkampagne“
ist.

25. Oktober: Mobilität

Der dritte Tag gehört derMobilität und bie-
tet für Mitarbeitenden des UKL in einer
MobilenWerkstatt einen Fahrradcheck an.
Achtung: Dieses Angebot kann nur nach
vorherigerAnmeldung zum jeweiligenTer-
min genutzt werden! Ebenfalls Thema: Das

Jobticket, die Aus-
stattung des internen
Fuhrparks und der Ver-
kauf der UKL-Fahrrad-
warnwesten.

26. Oktober: Nachhaltigkeit

Das Finale bildet Tag 4 unter dem Motto
Nachhaltigkeit. Hier können Beschäftigte
beimPflanzen- und SamentauschGewäch-
se gegen andere tauschen. Vorgestellt wer-
den eine Vielzahl von Projekten, unter an-

derem das Baumpflanz-Projekt der Klinik
für Anästhesiologie und Intensivtherapie,
die Ressourceneinsparpotentiale in der
Krankenhaushygiene und die Arbeit der
UKL-Nachhaltigkeitsgruppe.
Parallel findet amUKLnoch bis zum5.No-
vember eine Online-Befragung zum The-
ma „Nachhaltigkeit“ statt. Medizinisch
konkret berichtet PDDr. FreerkPrenzel aus
der Kinderklinik in seiner Vorlesung um
14 Uhr im Hörsaal in der Anatomie über

den Zusammenhang von Entzündun-
gen und Umwelt.
Und pünktlich zum Herbstbe-
ginn bringt unser Imker die
diesjährige Honigernte der
UKL-Bienen in den Ver-
kauf. Schnell sein lohnt
sich!

Helena Reinhardt

Weitere Highlights sowie
das ausführliche Programm

unter www.uniklinikum-
leipzig.de/nachhaltigkeitswoche.

#WirsindUKL

Erster
„Veggie-Tag“

am UKL

Am 23. Oktober
werden sämtliche
Mahlzeiten auf den
Stationen und in

Cafeterien komplett
fleischfrei sein

■ Am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) laufen die Vorbereitungen für
unsere erste Nachhaltigkeitswoche auf
Hochtouren. Vom 23. bis zum 26. Okto-
ber 2023 steht die Frage, wiewir als Kli-
nikum insgesamt und jeder Einzelne
ökologisch bewusst handeln unddamit
Natur,UmweltundRessourcenschonen
können. Seit vielen Jahren ist das The-
ma auf der Agenda, vor allem der Ver-
waltungsbereiche, die sich um umwelt-
freundliche Produkte, Gebäude, Ange-
bote und Materialien kümmern. Diese
internen Projekte und Initiativen ein-
mal zusammenzuführen und für alle im
Klinikum sichtbar zu machen, ist das
Ziel der 1. Nachhaltigkeitswoche am
UKL. Jeweils von 11 bis 15 Uhr werden
dabei Aktionen und Informationsange-
bote von Mitarbeitenden im Foyer von
Haus 4 präsentiert.

An allen vier Tagen gibt es einen Tausch-
markt, bei dem Sie an unserem „Grünen
Brett“ nicht mehr benötigte Dinge an einer
Pinnwandanbietenkönnen.Mit derBox für
Nachhaltigkeits-Ideen werden zudem neue
Ideen und Anregungen gesammelt.
Auf die mehr als 600 Teilnehmer:innen des
Stadtradeln-Wettbewerbswartet alsDanke-
schön am Stand der Unternehmenskom-
munikation ihr persönliches, kostenloses
Reflektor-Schnappband.

Ein Thema pro Tag

Von Montag bis Donnerstag wird auf einer
Aktionsfläche täglich ein neues übergrei-
fendes Thema im Mittelpunkt stehen –
Ernährung, Energie, Mobilität und Nach-
haltigkeit. Einen Überblick bietet das Pro-
gramm auf der UKL-Internetseite, die fort-
laufend aktualisiert wird.

23. Oktober: Ernährung

AmTag 1 geht es umErnährung. An diesem
Tag wird es den ersten kompletten „Veggie
Tag“ amKlinikumgeben–auf denStationen
und in den Bistros und Cafeterien kann er-
lebtwerden,wie vielfältig und lecker fleisch-
freie Kost sein kann. Auf der Aktionsfläche
gibt es an diesem Tag von den Ernährungs-
expert:innen des Klinikums praktische
Tipps zur „nachhaltigen beziehungsweise
auch planetaren Ernährungsweise“ und ein
Verkostungsangebot mit saisonalen und re-
gionalen Happen als Alternative zu Fleisch-
undWurstwaren an unserem Kostestand.

24. Oktober: Energie

Der zweite Tag widmet sich dem Thema
Energie und informiert unter anderem
über die 10000 Quadratmeter begrünte
Dachflächen, die es am UKL gibt. Welche
Vorteile das hat, stellen uns die Kolleg:in-
nenderGärtnerei vor.Außerdemberichten

Rezept-Serie, Teil 1: Klimafreundlich und gesund kochen
Dieses Rezept haben wir, die Verantwort-
lichen für Nachhaltigkeit am UKL und die
Hochschulgruppe Leipzig der Physicians
Association for Nutrition, für Sie auspro-
biert. Erfahren Sie mehr über uns und
planetare Ernährung unter
www.uniklinikum-leipzig.de/
planetare-ernaehrung.

Zutaten für einen großen Topf Suppe:
■ 1 Hokkaido-Kürbis
■ 1 Zwiebel
■ Öl (z.B. Rapsöl)
■ 5 mittelgroße Kartoffeln
■ 3 Möhren
■ Gemüsebrühepulver
■ 200 ml (pflanzliche) Sahne
■ Petersilie, Pfeffer, Currypulver, Salz

Zubereitung:
1. Bei Bedarf den Kürbis bei 150°C in

den Ofen stellen, um das Schneiden
zu erleichtern.

2. Die Zwiebel klein würfeln, die Kartof-
feln und Möhren schälen und kleiner
schneiden.

3. Wenn etwa die Hälfte des Gemüses
geschnitten ist, den Kürbis aus dem

Ofen holen und abkühlen lassen,
dann das restliche Gemüse weiter
schneiden.

4. Den Kürbis entkernen und in Stücke
schneiden.

5. Jetzt Öl im Topf erhitzen und die
Zwiebeln glasig werden lassen.

6. Die Kartoffeln, Möhren und den Kür-
bis zu den Zwiebeln geben, kurz an-
braten lassen.

7. Wasser in den Topf gießen, bis das
Gemüse gut bedeckt ist, danach je
nach Angabe auf der Verpackung die
benötigte Menge Gemüsebrühepul-
ver hinzugeben.

8. Nun das Gemüse kochen lassen, bis
alles weich geworden ist.

9. Etwas Wasser in eine Schüssel abgie-
ßen, damit die Suppe nicht zu dünn-
flüssig wird.

10.Das Gemüse im restlichen Wasser mit
einem Pürierstab bearbeiten.

11.Die (Soja-)Sahne unterrühren und bis
zur gewünschten Konsistenz das ab-
gegossene Wasser zugeben.

12.Nach Belieben mit Petersilie, Pfeffer,
Currypulver und Salz abschmecken
und genießen.

Saisonales und regionales Obst und
Gemüse ist klimafreundlich und ge-
sund. Fünf handgroße Portionen am
Tag werden empfohlen. Diesen Monat
startet unsere kleine Rezept-Serie mit
dem Hokkaido-Kürbis als klimafreund-
liche Wahl. Neben einigen Vitaminen
wie B1, B2, B6 und C sowie der Vitamin-
A-Vorstufe Beta-Carotin enthält der
Hokkaido-Kürbis verdauungsfördernde
Ballaststoffe und wertvolle Mineralien.
Auch die Kürbiskerne sind sehr gesund.
Sie können beispielsweise auf der Hei-
zung getrocknet oder mit etwas Öl in
einer Pfanne geröstet werden.
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Scannen Sie
den QR-Code und
erhalten Sie mehr

Informationen rund
um das Thema nach-
haltige Ernährung.
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■ 30 Jahre Organtransplantation am
Universitätsklinikum Leipzig – 30 Jah-
re Hoffnung für schwerstkranke Men-
schen. 1993 begann die Geschichte
der Transplantation von Lebern und
Nieren am UKL. 2513 Organe wurden
seitdem verpflanzt, 2513-mal erhielt
ein Mensch eine neue Lebenschance.
Diese geschenkten Leben wurden
möglichdurchdasKönnenderMedizi-
ner:innen und vieler weiterer Mit-
arbeiter:innen, aber vor allem durch
die Bereitschaft von Menschen, als
Organspender:innen anderen zu hel-
fen. Dieser Aspekt stand daher auch
imMittelpunkt der Feier zum 30. Jubi-
läum am 25. September 2023.

Zusammenmit etwa150 geladenenGästen,
darunter Ministerpräsident Michael
Kretschmer und Wissenschaftsminister
Sebastian Gemkow, beging das Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL) den Jahrestag
im Paulinum der Universität Leipzig.
Unter den Gästen waren auch viele
Patient:innen, denenmit einerOrgantrans-
plantation am UKL geholfen wurde, sowie
deren Angehörige. Ebenfalls anwesend
waren Angehörige von Organspender:in-
nen, deren Bereitschaft zu einer Organent-
nahme die Betroffenen ihr Überleben ver-
danken.

„Eine Organspende ist das größte
Geschenk, das ein Mensch einem anderen
machen kann“, sagte Prof. Christoph
Josten, Medizinischer Vorstand des UKL.
„Wir sind denen, die diesen Schritt gehen,
zu großem Dank verpflichtet. Denn die
enormen Möglichkeiten der heutigen
Transplantationsmedizin sind nichts, wenn
es keine gespendeten Organe gibt. Unsere
Therapie hängt unmittelbar von der Ent-
scheidung ab, nach dem Tode Fremden ein
Weiterleben zu ermöglichen. In einigenFäl-
len ist eine Lebendspende möglich – auch
das ist ein gewichtiger Schritt, den zu gehen
viel Mut erfordert. In diesem Jahr konnten
dank solcher Entscheidungen am UKL 30
Lebern und 35 Nieren transplantiert wer-
den. Dafür danken wir im Namen unserer
Patient:innen.“

„Sachsen steht für Spitzenmedizin und ein
wichtiger Teil davon ist das Transplanta-
tionszentrum am Universitätsklinikum
Leipzig“, betonte der sächsische Minister-
präsident Michael Kretschmer. „Das 30-
jährige Jubiläum des Programms ist beein-
druckendes Zeugnis dafür, wie hier durch
Wissenschaft, Forschung und die herausra-
gende Leistung des medizinischen Teams
unzählige Leben gerettet werden konnten.
Doch auchdie bestenÄrzte undPflegekräf-
te können nur helfen, wenn es ausreichend
Transplantationsorgane gibt. Deswegen
verdienen auch diejenigen Menschen, die

Scannen Sie den QR-
Code und schauen
Sie sich ein Video
vom Festakt an.

30 Jahre Organtransplantation am
Universitätsklinikum Leipzig
1993 startete das Transplantationsprogramm / Festakt zum Jubiläum am 25. September /
Ministerpräsident Michael Kretschmer trifft Patient:innen

sich entschließen, ihre Organe zu spenden,
unsere größte Anerkennung. Solidarität
bleibt hier der zentrale Weg für die Chance
auf ein neues Leben. Die Anzahl von
Organbedürftigen steigt weiter. Nur mit
einer höheren Spendebereitschaft in der
Bevölkerung wird es gelingen, ihnen
zeitnah eine Organtransplation zu ermög-
lichen.“

Sachsens Wissenschaftsminister Sebas-
tian Gemkow ergänzte: „Ich gratuliere der
Universitätsmedizin Leipzig zu den beein-
druckenden Fortschritten in der Transplan-
tationsmedizin in den vergangenen 30 Jah-
ren. ErstklassigeMediziner und eine hervor-
ragende Forschungsinfrastruktur im Ver-
bund von Universitätsklinikum und der
MedizinischenFakultät derUniversität Leip-
zig habendie Entwicklungmöglich gemacht.
Ich danke allen Beteiligten für ihren un-
ermüdlichen Einsatz. Es zeigt sich einmal
mehr, dass unsere Investitionen in die Uni-
versitätsmedizin in den vergangenen Jahren
richtig und wichtig waren.“

„Die Gründung des Transplantationszent-
rums im Jahr 1993 war ein ganz entschei-
dender Schritt, um Patienten mit einem
Organversagen der Leber oder der Niere in
Sachsen helfen zu können“, betonte
Prof. Daniel Seehofer, Leiter des Trans-
plantationszentrums am Universitätskli-
nikum Leipzig. „Seither konnten mehr als
2500 Patient:innen, Kinder und Erwachse-

ne, eine neue Niere, eine neue Leber
oder eine neue Bauchspeicheldrüse
erhalten, unddamit dieChance auf ein
neues Leben. Einige von ihnen sind
auch heute anwesend, so dass Sie sich alle
von den außergewöhnlichen Erfolgen der
Transplantationsmedizin überzeugen kön-
nen. Beispielhaft erfreuen sich sowohl der
erste in Leipzig nierentransplantierte als

auch der erste lebertransplantierte Patient
30 Jahre später bester Gesundheit.
Wir haben in den letzten 30 Jahren viel er-
reicht, viel Hoffnung und Lebensqualität
zurückbringen können. Trotzdem bleibt es
eine Herausforderung, auch in Zukunft all
jenen zu helfen die auf eine Organtrans-
plantationangewiesen sind. JedeUnterstüt-
zung, jede Entscheidung hilft uns – jeder
möge bei sich selbst anfangen, auch einge-
denk der Tatsache, dass es jeden von uns
irgendwann treffen kann, auf ein Spender-
organ angewiesen zu sein …. Wir sorgen
weiterhin dafür, dass sie dann an der Uni-
versitätsmedizin Leipzig gut aufgehoben
sind, ohneOrganspender könnenwir aller-
dings nur wenig ausrichten. Organtrans-
plantation bleibt daher Gemeinschaftsauf-
gabe – gestern, heute und morgen.“

Ministerpräsident trifft Patient:innen
und Ärzt:innen am UKL

Vor dem Festakt besuchte Ministerpräsi-
dentKretschmernochdasUKL.Dort ließ er

sich die aktuelle Lage beiOrgantransplanta-
tionen erläutern und erhielt einen Einblick
in 30 Jahre Transplantationszentrum.
Kretschmer sprach jedoch auch mit Pa-
tient:innen, bei denen Organe transplan-
tiert worden waren. Peggy Weise-Funk er-
hielt 2018 eine neue Leber. Zusammen mit
ihrem Arzt Dr. Adam Herber, Oberarzt der
UKL-Transplantationsambulanz, erzählte
sie demMinisterpräsidenten ihreGeschich-
te. Und der 15-jährige Omar Kilani bekam
im vergangenen Jahr eine neue Niere. Auch
mit ihm und Dr. Katalin Dittrich, Bereichs-
leiterin für Kindernephrologie und Trans-
plantationsmedizin an der UKL-Kinderkli-
nik unterhielt sich Michael Kretschmer.

Helena Reinhardt / Markus Bien

Der 15-jährige Omar Kilani (li.) erhielt im vergangenen Jahr eine neue Niere. Hier berichtet er Ministerpräsident Michael Kretschmer
(2.v.r.) bei dessen Besuch am Klinikum von seinem „zweiten Geburtstag“. Auch UKL-Vorstand Dr. Robert Jacob (Mi.) sowie Prof. Daniel
Seehofer (re.), Leiter des Transplantationszentrums, und Dr. Jan Kowald (2.v.l.), Ärztlicher Leiter des Transplantationsbüros, hören ihm zu.

Fo
to
s:
St
ef
an

St
ra
ub

e



seite 5 |

liebigstrasse aktuell

Impressionen vom Festakt 30 Jahre Organtransplantation

Klinikums-Vorstand, Transplantations-Ärzt:innen und erfolgreich transplantierte
Patient:innen erwarten vor dem Haupteingang des UKL die Ankunft des sächsischen
Ministerpräsidenten Michael Kretschmer. Fotos: Stefan Straube

Prof. Daniel Seehofer (re.), Leiter des Transplantationszentrums, im Gespräch mit
Prof. Johann Hauss, einem der Mitbegründer des Zentrums. Er führte auch die ersten
Organverpflanzungen durch.

Gabriele Schweigler (li.) und Sonja Oehme (2.v.l.) vom Netzwerk Spenderfamilien e.V.
bedankten sich mit Urkunde und Skulptur für die Arbeit des Teams der Stabsstelle Trans-
plantationsbeauftragte um Dr. Svitlana Ziganshyna (3.v.l.).

Nelly Bochmann (14) lebt mit einer Spender-Leber – „wie eine ganz normale Jugendliche“, be-
richtete sie beim Festakt. Seit einigen Jahren ist sie – damals noch jünger – auf Aufstellern im Kli-
nikum zu sehen. Rechts neben ihr: Prof. Thomas Berg, Leiter des Bereichs Hepatologie amUKL.

Sie repräsentieren beide Seiten: Nelly
Bochmann (li.), Organempfängerin, und
Kerstin Didzun, Mutter eines Organ-
spenders.

Ministerpräsident Michael Kretschmer (re.)
im Austausch mit Peggy Weise-Funk (li.)
Sie erhielt 2018 eine neue Leber. Zuvor war
ihr Zustand lebensbedrohlich gewesen.

Zum Festakt anlässlich des 30. Jubiläums des Transplantationszentrums am UKL waren
neben Angehörigen von Organspendern auch viele Empfänger von Organen anwesend, die
sich mit Plakaten für die geschenkten Lebensjahre bedankten.
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Fünf Jahre Childhood-Haus: Eine Einrichtung, die
(leider) weiterhin benötigt wird
Beteiligte Einrichtungen erinnern mit Veranstaltung an Eröffnung durch Schwedens Königin Silvia im Jahr 2018

Langjährige Kinderschutzarbeit
am UKL

Bereits seit 1999 besteht an der von
Prof. Wieland Kiess geführten UKL-Kin-
derklinik eine interdisziplinäre Kinder-
schutzgruppe, seit 2012 eine Kinderschutz-
ambulanz. In letzterer können Kinder und
Jugendliche längerfristig nachbetreut
werden.Dass hier amUniversitätsklinikum
in Leipzig das erste Childhood-Haus
Deutschlands errichtet werden konnte,

wird auch als Anerkennung der jahrelan-
gen konsequenten Kinderschutzarbeit an
der UKL-Kinderklinik betrachtet.
„Wir verzeichnen in den vergangenen zwei
Jahren eine deutlich steigende Tendenz der
Anfragen und Vorstellungen, wenngleich
glücklicherweise die Zahl der schweren
Misshandlungen beziehungsweise Miss-
brauchsfälle eher konstant bleibt. Letztlich
dürften die steigenden Zahlen also vor
allem auf einer erhöhten Sensibilität und
einem größeren Bekanntheitsgrad des

Childhood-Hauses beruhen“, ordnete
Dr. Bernhard die aktuelle Entwicklung ein.

Childhood-Konzept und
„kindgerechte Justiz“

Mit einer Weiterbildungsveranstaltung, die
auch den Charakter eines Erfahrungsaus-
tauschs tragen sollte, wurde am Jahrestag an
die Eröffnung vor fünf Jahren gedacht.
Nach der Begrüßung durch UKL-Vorstand
Prof. Christoph Josten und Kinderklinik-
Direktor Prof. Kiess erfuhren die Teilneh-
menden Wissenswertes über das Child-
hood-Konzept, bevor weitere Referent:in-
nen zumBeispiel über „kindgerechte Justiz“
oder denAblauf einer polizeilichenVerneh-
mung sprachen. Zudem schilderten UKL-
Expert:innen, wie kinder- und jugendgynä-
kologische Untersuchung beim Verdacht
auf sexuellen Missbrauch dokumentiert
werden. Sachsens Wissenschaftsminister
Sebastian Gemkow kam bei der Veranstal-
tung im Hörsaal von Haus C der Medizini-
schen Fakultät ebenfalls zu Besuch und sag-
te seitens des Freistaats Sachsen weitere
Unterstützung zu. Markus Bien

In Anwesenheit von Bundes- und Landesminister:innen, dem damaligen UKL-Vorstand, Klinikdirektor:innen und Leipzigs OBM eröffnete am
27. September 2018 Königin Silvia von Schweden (Mi.) das bundesweit erste Childhood-Haus am Leipziger Uniklinikum.
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Dr. Matthias Bernhard, Ärztlicher Leiter des Childhood-Hauses, begrüßt die Gäste der
Weiterbildungs-Veranstaltung anlässlich der Fünfjahresfeier. Foto: Hagen Deichsel

■ Es ist eine ambulante Anlaufstelle,
ein Schutzraum, in dem von sexuellem
Missbrauch, körperlicher Gewalt und
Vernachlässigung betroffene Kinder
und Jugendliche vielfältige Hilfe und
Unterstützung erfahren: Seit fünf Jah-
ren besteht das Childhood-Haus am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL),
das räumlich und fachlich an die Klinik
und Poliklinik für Kinder- und Jugend-
medizin angebunden ist. Begangen
wurde der Jahrestag der Eröffnung am
27. September mit einer Weiterbil-
dungsveranstaltung und Erfahrungs-
austausch, an dem alle beteiligten Ins-
titutionen wie Polizei, Justiz, Medizin
und Jugendhilfe zusammenkamen.
Sachsens Wissenschaftsminister Se-
bastian Gemkowwar ebenfalls zu Gast
und sprach ein Grußwort.

Genau an jenem Tag fünf Jahre zuvor, am
27. September 2018, hatte Königin Silvia
von Schweden das Childhood-Haus am
UKLeingeweiht. Eswar das erste dieserArt
in Deutschland und ein Modellprojekt für
die Umsetzung des Konzepts der von der
schwedischen Königin 1999 gegründeten
„World Childhood Foundation“, die Kin-
dern weltweit helfen will.

Fünf Jahre später hat sich das Childhood-
Haus Leipzig in der Region etabliert – oder,
so muss man sagen, etablieren müssen. In
den kinderfreundlich gestalteten Untersu-
chungs- und Befragungsräumen arbeiten
Vertreter:innen von Polizei, Justiz, Jugend-
hilfe undnatürlichMedizin interdisziplinär
zusammen, um die rund 350 Fälle pro Jahr
ganzheitlich abzuklären. Den Betroffenen
sollen so wiederholte Aussagen und Unter-
suchungen an verschiedenen Einrichtun-
gen erspart bleiben.
Geleitet wird das Childhood-Haus von
Oberarzt Dr. Matthias Bernhard und Psy-
chologin Dr. Petra Nickel.

Wir verzeichnen in den
vergangenen zwei Jahren eine
deutlich steigende Tendenz der
Anfragen und Vorstellungen,
wenngleich glücklicherweise die

Zahl der schweren Miss-
handlungen beziehungsweise
Missbrauchsfälle eher konstant

bleibt.

Dr. Matthias Bernhard
Leiter des Childhood-Hauses

Weitere Infos zum
Childhood-Haus
Leipzig unter
www.uniklinikum-
leipzig.de/childhood-
haus oder scannen
Sie den QR-Code.
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Save the date!
21. Oktober 2023, 10 – 13 Uhr

QualifizierungAusbildungsangebote

Duales Studium Jobangebote

Praktikum Freiwilligendienst

Ausbildungstag
Karriere- und

Seit Jahrzehnten engagiert: Kinderschutz ist am UKL
mit ihrem Namen verbunden
„Auf eine Tasse Kaffee“ mit ... Dr. Petra Nickel, psychologische Leiterin des Childhood-Hauses Leipzig

■ Dr. Petra Nickel leitet zusammen
mit Oberarzt Dr. Matthias Bernhard
die interdisziplinäre Kinderschutz-
gruppeamUniversitätsklinikumLeip-
zig (UKL) und das Childhood-Haus
Leipzig. Im September diesen Jahres
wurde das fünfjährige Bestehen der
Einrichtung gefeiert (siehe Seite 6).
Dr. Nickel selbst beging im gleichen
Monat ihr 40-jähriges Dienstjubilä-
um. Seit 1993 ist die Psychologin in
der Kinderklinik des UKL in verschie-
denen Bereichen tätig. Also Zeit für
eine Tasse Kaffee mit ihr und ein Ge-
spräch über ihre Arbeit.

Warum war es eine richtige
Entscheidung, die Kinderschutzarbeit
am UKL seit den 1990er-Jahren so
vielfältig aufzubauen?
Dr. Petra Nickel: Immer wieder wurden
Fragen zu Misshandlungsvorwürfen an
unsherangetragenundunswurdeklar,wir
brauchen dafür ein Prozedere. Daraus
bildete sich eineArbeitsgruppe, die klinik-
interne Leitlinien erarbeitete. Denn es ist
ja unser klinischer Auftrag, für das Wohl
der Kinder zu sorgen, doch dafür benötigt
man auch die richtigen Abläufe.
EinGrundwaren aber leider auchdie stän-
dig neuen Fälle, die hereinkamen. Zu-
gleich führte das aber auch zu einer höhe-
renAufmerksamkeit undSensibilisierung.
Es freutmich, dass dies auch ein Stückweit
mit meinem Namen verbunden ist.

Obwohl es besser wäre, es bräuchte eine
Einrichtung wie das Childhood-Haus
nicht: Wie stolz sind Sie, dass es das
erste dieser Art in Deutschland hier
am UKL gibt?
Quasi überNacht erhieltenwir damals den
Auftrag, hier am Uniklinikum ein Child-
hood-Haus entstehen zu lassen. Vom Pro-
jektbeginn bis zur Eröffnung durch Köni-
gin Silvia von Schweden vergingen zwei
Jahre. Ich bin stolz, dass wir es gemeinsam
mit Klinikdirektor Prof. Wieland Kiess
undvielen anderen geschafft haben, neben

Und auf der Fahrt nach Hause nehme ich
mir in der Regel vor, nun auch zuHause zu
sein. Das klappt meist ganz gut. Auch eine
gewisse Routine hilft, doch ich als Psycho-
login möchte bei den einzelnen Fällen
eigentlich gar nicht in Routinen verfallen.
Allerdings darf man wirklich nie verges-
sen, auch bei sich selbst für Ausgleich und
Entspannung zu sorgen.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
Mit dem Thema Kinderschutz identifizie-
re ichmich total. Ich tue das seit Jahrzehn-
ten, bin aber genauso engagiert bei der Be-
treuungmeiner anderen Patient:innenmit
chronischen, neuropädiatrischenundpsy-
chosomatischen Erkrankungen.
Doch ichbin froh, solcheinProjektwiedas
Childhood-Haus mitgesteuert zu haben
und möchte es auch gern weiterhin mit
meiner fachlichen Kompetenz und Erfah-
rung begleiten. Wenn ich hierzu einen
Wunsch hätte: Vielleicht schaffen wir es
dann hier auch noch, ambulante trauma-
therapeutische Ansätze auf den Weg zu
bringen.

Interview: Markus Bien

Veranstaltung Medizin für Jedermann:
„Die Nieren – unterschätzte Organe“
Sie filtern Schadstoffe aus dem Blut des Menschen und schei-
den sie mit dem Urin aus seinem Körper aus – die Nieren sind
wichtige Organe, ohne die der Mensch nicht leben könnte.
Prof. Tom H. Lindner ist Leiter des Bereichs Nephrologie am UKL
und hat bei „Medizin für Jedermann“ unter anderem darüber

gesprochen, was Nieren schützt und was
sie schädigt.

Über den QR-Code oder direkt über
www.youtube.com/@uniklinikum_leipzig
gelangen Sie zu dem Vortrag.

unseremnormalen klinischenBetrieb die-
ses Projekt zu etablieren und zu versteti-
gen. Niemand möchte, dass Kinder zu
Schadenkommen, aber dieZahlenbleiben
konstant hoch, daher braucht es diese Ein-
richtung.

Hat das Childhood-Haus Ihre Arbeit
verändert?
Ja, das hat es, qualitativ und im positiven
Sinn. Über diese Räumlichkeiten und die
bessereAbstimmung zwischen allen betei-
ligten Fachdisziplinen haben sich die
Arbeitsprozesse deutlich verbessert. Das
kommt vor allem den durch sexuellen
Missbrauch geschädigten Kindern zugute.
Hier hat sich die Betreuung deutlich ver-
bessert.

Wie gelingt es Ihnen, die Erlebnisse
während der Arbeit, die Schicksale nicht
„mit nach Hause zu nehmen“?
„Psychologische Hygiene“ ist für mich und
das Team ein wichtiges Thema. Wir haben
auch aber auchdieMöglichkeit einer Super-
vision, um emotional belastende

Situationen und bewegende Schicksale
besprechen zu können. Ich betreue ja auch
noch kleine Patient:innen mit chronischen
ErkrankungenwieMukoviszidose, dashilft.

Dr. Petra Nickel, psychologische Leiterin des Childhood-Hauses Leipzig. Sie nahm sich die Zeit
für einen Kaffee und ein Gespräch über ihre Arbeit, Wünsche für die Zukunft und die Wich-
tigkeit der Kinderschutzarbeit am UKL.
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Psychologisch, sexualisiert, finanziell: Gewalt in
Partnerschaften zeigt sich in vielen Formen
Über das Erlebte sprechen: Betroffene für Teilnahme an Befragungsstudie „TELL US“ gesucht

■ Aktuelle Studien, Kriminalstatisti-
ken und auch Medienberichte zeigen
es immer wieder: Gewalt in Partner-
schaften ist ein Thema von bedeuten-
dem gesellschaftlichem Interesse, je-
doch auch medizinisch und psycholo-
gisch hoch relevant.

Die Klinik und Poliklinik für Psychosomati-
sche Medizin und Psychotherapie am Uni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL) führt aus
diesem Grund eine anonymisierte Online-
befragung für Betroffene von Partner-
schaftsgewalt namens „TELL US“ durch.
Teilnehmen können alle Personen ab 18 Jah-
ren, die in den vergangenen zwölf Monaten
gewaltvolles Verhalten in einer Partner-
schaft erlebt haben, zum Beispiel durch
Lebensgefährt:innen, Ehepartner:innen,
Dating-Partner:innen.
Eine aktuelle Schätzung geht davon aus, dass
in Deutschland zirka die Hälfte aller Perso-
nen über 14 Jahre mindestens eine Form von
Gewalt durch eine:n Partner:in erlebt haben.
Dabei gibt es verschiedene Formen: emotio-
nale Gewalt in Form von Beleidigungen ge-
hört ebenso dazu, wie sexuelle Übergriffe
oder körperliche Gewalt innerhalb der Be-
ziehung. Neuere Studien berücksichtigen

Scham und Schuldgefühlen, machen sich
Vorwürfe für das Erlebte. Dies sind häufige
Reaktionen, wenn wir von Partnerschaftsge-
walt sprechen“, erläutert Prof. Anette Kers-
ting, Direktorin der Klinik und Poliklinik
für Psychosomatische Medizin und Psycho-
therapie. „Dies kann zu psychischen Er-
krankungen wie Depressionen, Angststö-
rungen oder Traumafolgestörungen führen,
die behandelt werden müssen.“
Wer Gewalt solcher Art erlebt hat, schweigt
jedoch in vielen Fällen. „Erfahrungen von
Betroffenen zeigen, dass es infolge der erleb-
ten Gewalt zu Stigmatisierung kommen
kann. Das bedeutet, dass Menschen, die be-
troffen sind, negativ bewertet, benachteiligt
und ausgegrenzt werden“, sagt Prof. Kersting.
„Diese Stigmatisierungserfahrungen kön-
nen dazu führen, dass einige nicht über das
Erlebte sprechen möchten oder können.“
Die Befragungsstudie „TELL US“ ist ein Pro-
jekt in Kooperation mit dem Universitäts-
klinikum „Carl Gustav Carus“ Dresden. Die
Antworten sollen helfen, die Lage von
Betroffenen besser nachzuvollziehen, um so
wiederum psychologische Unterstützungs-
angebote verbessern zu können.
Das Studienteam lädt ausdrücklich Betrof-
fene aller Geschlechtsidentitäten und se-

xuellen Orientierungen ein, ihre Erfahrun-
gen einzubringen.
Die Befragung ist online möglich und dau-
ert rund 20 Minuten. Aber auch eine posta-
lische Teilnahme ist möglich. Alle Daten
werden anonymisiert und streng vertrau-
lich behandelt. Markus Bien

TELL US – Erleben von Gewalt
in Partnerschaften
Befragungsstudie für Betroffene
Mindestalter: 18 Jahre
Bedingung: es geht ausschließlich um er-
lebte Partnerschaftsgewalt in den vergan-
genen zwölf Monaten
Mehr Informationen und Zugang zur
Studie unter: https://redcap.link/tell.us
Bei Wunsch nach einer postalischen Teil-
nahme: einfach eine E-Mail an
forschung-psom@medizin.uni-leipzig.de
mit Betreff „Studienteilnahme TELL US“
schreiben.

Hometreatment – Kinder- und Jugendpsychiatrie
etabliert zusätzliches Behandlungsangebot
Eltern-Kind-Einheit des Universitätsklinikums Leipzig (UKL) bietet Therapie in häuslicher Umgebung an

■ Seit etwa einem Jahr bietet die in der
Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie
und Psychosomatik des Kindes- und
Jugendalters am Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) angesiedelte Eltern-Kind-
Einheit neben der klassischen stationä-
ren und ambulanten Therapie auch eine
in häuslicher Umgebung an. Mittlerwei-
le sind die ersten Fälle abgeschlossen.
Die Ergebnisse bestätigen die Verant-
wortlichen in ihrer Entscheidung für das
Hometreatment.

Größter Vorteil einer Behandlung in den eige-
nen vier Wänden ist die Möglichkeit, sie indi-
viduell zuzuschneiden. „Unsere Patient:innen
sind zwischen null und sechs Jahren alt“, sagt
Carina Herdner, die in der Eltern-Kind-Ein-
heit des UKL als Psychologin tätig ist, „da
überlegen wir sehr genau, welche Therapie-
form angebracht ist. Mit dem Hometreatment
können wir flexibler insbesondere auf Kinder
und deren Familien reagieren, für die ein Kli-
nikaufenthalt zu einschneidend wäre und
eine ambulante Therapie zu wenig intensiv.“
Die Entscheidung darüber, ob ein Kind für
eine Behandlung zu Hause geeignet ist, wird

dabei im Team getroffen – ein Team, welches
sich aus Psycholog:innen wie Carina Herd-
ner, Ärzt:innen, Pflegekräften, Logopäd:in-
nen, Sozialpädagog:innen sowie Physio-
und Ergotherapeut:innen zusammengesetzt.
„Jede Familie stellt sich zunächst ambulant in
der Eltern-Kind-Sprechstunde vor, danach
wird die Indikation besprochen und überlegt,
welche Therapieform am besten passt“, sagt

Herdner zum Procedere. „Nehmen wir die
Familie ins Hometreatment auf, lernen wir
sie als Team über vier Wochen lang kennen.
Danach bündeln wir unsere Eindrücke und
Ideen und entwickeln ein Behandlungskon-
zept, welches der Familie vorgeschlagen
wird.“
Acht bis zwölf Wochen dauert eine Home-
treatment-Einheit im Schnitt. Ist das Ende in

Sicht, wird der Fall evaluiert: Zeigt die
Behandlung Wirkung? Reicht die Zeit oder
muss die Therapie verlängert werden und
wenn ja, mit welchem Ziel? Dieses Vorgehen
hat sich bewährt: Mittlerweile haben Carina
Herdner und Kolleg:innen zehn Fälle erfolg-
reich abgeschlossen. „Viele Familien sind
dankbar für die Möglichkeit, ihr Kind zu
Hause behandeln zu lassen, weil es sie entlas-
tet. Und auch für uns als Therapeut:innen
kann es gewisse Vorteile haben, die Familien
in der Häuslichkeit kennenzulernen.“
Trotz aller Euphorie: Das Konzept hat seine
Grenzen – und zwar überall dort, wo sich
Menschen nicht wohl miteinander fühlen.
Sei es, weil sich Familien in ihren eigenen vier
Wänden beobachtet fühlen oder es an den
Grundvoraussetzungen für eine erfolgver-
sprechende Therapie fehlt, welche gegebe-
nenfalls zunächst hergestellt werden müssen.
Insgesamt aber zieht Psychologin Carina
Herdner nach einem Jahr Hometreatment
eine positive Bilanz: „Ich stehe hundertpro-
zentig hinter dem Konzept.“ Jetzt seien die
Forschung und die Krankenkassen dran, das
Angebot genau zu untersuchen und auszu-
bauen. Tina Murzik-Kaufmann

auch ökonomische Gewalt wie das gezielte
Schaffen finanzieller Abhängigkeiten.
„Diese Erlebnisse können zu einem hohen
Stresslevel bis hin zu traumatischem Stress
führen. Viele Betroffene – im Übrigen nicht
ausschließlich Frauen – berichten von

Klinikdirektorin Prof. Anette Kersting und das
Studienteam von „TELL US“ möchten heraus-
finden, wie sich Gewalt in Partnerschaften me-
dizinisch und psychologisch auswirken kann.
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Hier klingelt die
Ärztin Annick
Martin zum Haus-
besuch: Die Kinder-
und Jugendpsychiat-
rie des UKL bietet im
Hometreatment nun
auch Therapie da-
heim für ihre kleinen
und jungen
Patient:innen an.Fo
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Scannen Sie den QR-
Code und gelangen
Sie auf die Info-Seite
der Studie.
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„Er förderte, indem er forderte“: Ehrung für einen
innovativen und mutigen Wegbereiter
Neonatologie des UKL benennt Besprechungsraum nach Prof. Christoph Vogtmann

■ Die Abteilung für Neonatologie am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL) ehrt
ihren früheren Leiter und Wegbereiter
einer modernen, patientenorientierten
Frühgeborenen-Medizin, Prof. Christoph
Vogtmann,mit einemnach ihmbenann-
ten Besprechungsraum im Haus 6 des
UKL. Zur offiziellen Einweihung nahm er
gemeinsammit seiner Frau an einer klei-
nen Feier teil.

Prof. ChristophVogtmannwurde 1969 erster
hauptamtlicher Stationsarzt der neugegrün-
deten Frühgeborenen-Intensivstation des da-
maligen Leipziger Universitätsklinikums.
1972 etablierte er als einer der ersten in
Deutschland Ost und West die nichtinvasive
CPAP-Atemhilfe – noch heute die am häu-
figsten eingesetzte Atemtherapie in der Neo-
natologie. Ab 1991 leitete er die Abteilung.
Prof. Christoph Josten,MedizinischerVor-
standdesUKL,würdigtedieAufbauarbeit des
damals jungenArztes in einer Zeit, in der sein
Fachgebiet Neonatologie sogenannte „Quan-
tensprünge“ erlebte, an denen Vogtmann
aktiv beteiligt gewesen sei. „Die Einführung
der nichtinvasivenBeatmungwar die kreative
Übertragung einer genialen Idee“, sagte
Prof. Josten. Christoph Vogtmann habe den
Grundstein gelegt für die Anwendung inno-
vativer und mutiger Behandlungskonzepte –
auch gegen Widerstände von innen und
außen. Josten: „Sie sind gegenDogmen ange-
gangen und haben den Mut gehabt, kritische
Fragen zu stellen.“
Prof. Ulrich Thome, langjähriger aktueller
Leiter der Abteilung Neonatologie, sagte, der
Blick auf Vogtmanns Leistungen erfülle ihn
mit Ehrfurcht, „weil uns heutzutage vielmehr
Wissen über und ganz andere Möglichkeiten
zur Behandlung von Frühgeborenen zur Ver-
fügung stehen“.
Der Leiter der Abteilung Geburtsmedizin,
Prof. Holger Stepan, verwies auf die heute
als völlig normal am UKL gelebte ständige
Kommunikation zwischen Geburtsmedizin
undNeonatologie: „Zu Ihrer Zeit war es eben
nicht üblich, dass Kolleg:innen dieser beiden
Fachrichtungen so viel miteinander spra-
chen. Das erscheint uns heute seltsam. Doch
Sie haben früh erkannt, dass dies notwendig

Selbsthilfegruppe für Menschen mit ADHS und/oder Autismus
Mit anderen reden, sich austauschen, Unterstützung und Verständnis bei anderen Betroffenen finden: Das ermöglicht die neu zu gründende
Selbsthilfegruppe für Menschen mit ADHS und/oder Autismus. Erwachsene mit ADHS und/oder Autismus wollen so hilfreiche Strategien für den
Alltag erproben, ihre Stärken erkennen und nutzen sowie gemeinsam besser mit Stress, Ängsten, Reizüberflutung und sozialen Situationen umge-
hen lernen. Die Gruppe ist unabhängig vom Vorliegen einer Diagnose offen für alle Betroffenen. Treffpunkt ist einmal monatlich in Leipzig-Lößnig.

Interessierte wenden sich an die Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle (SKIS) am Gesundheitsamt
Ansprechpartnerinnen: Ina Klass und Tina Sothmann
E-Mail: selbsthilfe@leipzig.de
Telefon: 0341 / 123 - 6755, – 6763 | Fax: 0341 / 123 - 6758
Post: Stadt Leipzig, Gesundheitsamt, SKIS, 04092 Leipzig
www.leipzig.de/selbsthilfe

Er stand schon früh für eine moderne, patientenorientierte Frühgeborenen-Medizin:
Prof. Christoph Vogtmann vor dem Raum mit seinem Namen.

Bei einer kleinen
Feier zur Einweihung
des nach Prof. Chris-
toph Vogtmann (re.)
benannten Bespre-
chungsraums wür-
digten UKL-Vor-
stand Prof. Christoph
Josten (Mi.) sowie
leitende Geburts-
mediziner und Neo-
natolog:innen die
Aufbauarbeit des
engagierten
Mediziners.

ist und dafür den Weg geebnet.“ Emotionale
Worte des Dankes und der Anerkennung
fand auch Prof. Matthias Knüpfer, Ge-
schäftsführender Oberarzt und stellvertre-
tender Abteilungsleiter Neonatologie. Als
Doktorand sei er durch die Arbeit bei
Prof. Vogtmann sicher gewesen, auf seinem
richtigenWeg zu sein. „Er förderte, indem er
forderte“, beschrieb es Knüpfer und ergänzte:
„Sie haben uns aufgefordert zu denken.“ Bei-
spielsweise sei er beeindruckt gewesen, wie
Prof. Vogtmann mit Eltern von Frühgebore-
nen umgegangen sei. Dies habe er übernom-
men,meinte Prof. Knüpfer. „Auf demBoden,
auf dem Sie gesät haben, wächst nun viel.
UnsereAbteilungwäreohneIhrWirkennicht
das, was sie heute ist!“
Sichtlich bewegt bedankte sich der Geehrte
für die Worte von Vorstand und Kollegium:
„Ich fühle mich hochgeehrt, aber man ist
nichts ohne das Team“, sagte Prof. Christoph
Vogtmann. „MeinDankgilt auch allendama-
ligen Mitarbeitern, die mich gelenkt und
geführt haben und von deren Erfolgen und
sogar vonderenFehlern ich lernen konnte. Es
war nicht immer leicht, aber es war erfolg-
reich.“ Markus Bien
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Leben nach Schlaganfall: Aus Erfahrungen lernen
Informationsveranstaltung am 24. Oktober zumWelt-Schlaganfalltag

■ Ende Oktober wird der Welt-
Schlaganfalltag begangen. Mit dem
Leitsatz „Jeder Schlaganfall ist ein
Notfall – 112!“ betont die Stiftung
Deutsche Schlaganfall-Hilfe, wie
wichtig die schnelle Alarmierung des
Rettungsdienstes und die nachfol-
gende Therapie ist. Doch wie geht es
nach dem Schlaganfall für die Betrof-
fenen weiter? Dieser Frage gehen
Expert:innen des Universitätsklini-
kums Leipzig (UKL) nach und laden
am Dienstag, 24. Oktober 2023, zu
einer Informationsveranstaltung ein.
DasThema: „LebennachSchlaganfall:
Aus Erfahrungen lernen“.

Der erste Teil des Programms umfasst eine
Lesung der Autorin Heike Herzog aus
ihrem Buch „Denn nach einem Schlagan-
fall ist nichts mehr, wie es war“. Die gebür-
tige Radebeulerin, 1968 in Görlitz geboren,
weiß aus eigenem Erleben, wovon sie
schreibt und spricht: Am 27. Oktober 2016
erleidet sie einen Schlaganfall. Was sie da-
mals direkt nach dem Ereignis und in den
schwierigen Monaten danach fühlte und
erlebte und wie es ihr gelang, auch über das
Schreiben einen neuen Lebensweg zu fin-
den, möchte Herzog allen Teilnehmenden
der Veranstaltung am UKL näherbringen.
Im zweiten Teil der Veranstaltung steht der
Austausch von Erfahrungen mit dem
Schlaganfall im Zentrum einer Gesprächs-
und Fragerunde. Carsten Zeuke und Dag-
mar Grundmann, Gründerin und Spreche-
rin der „Selbsthilfegruppe Gehirnschäden,
Leipzig“ berichten als Betroffene von
ihrem Leben nach einem solchen ein-
schneidenden Ereignis.
Daniela Geisler, Pflegefachkraft und
Schlaganfall-Lotsin der Stroke Unit, der
Schlaganfall-Spezialstation des UKL,
schildert ihre Erfahrungen aus Sicht einer
Lotsin, die Patient:innen weit über den sta-

nären Aufenthalt hinausgehende Betreu-
ung auch, so Prof. Michalski, weil bei
einem relevanten Anteil der Patient:innen
trotz erfolgreicher Behandlung in der
Akutsituation über längere Zeit oder sogar
dauerhaft Einschränkungen bestehen blei-
ben: „Wir sprechen hier beispielsweise von
halbseitigen Lähmungen, die die Mobilität
einschränken, Problemen beim Sprechen
oder Störungen des Gedächtnisses.“
Marlen Trinks leitet die Angehörigen-
sprechstunde, welche die Klinik im vergan-
genen Jahr etabliert hatte. In der Akutphase
nach einem „Schlag“ und während des
Übergangs zur Nachsorge nehmen die
Angehörigen der Patient:innen eine wich-
tige Rolle ein, sind allerdings oft verunsi-
chert und ratlos. Trinks, selbst Pflege-
fachkraft und Stroke Nurse, steht mit Rat
und Tat zur Seite. „Dieses Angebot hat
nicht jede Klinik vorzuweisen“, betont
Prof. Michalski.
Elvira Miedtank vom Kliniksozialdienst
des UKL wiederum kümmert sich um die
richtige Reha-Maßnahme und unterstützt
beispielsweise bei der Beantragung eines
Pflegegrades. Prof. Michalski selbst gibt
Einblicke in die Akutbehandlung und
Nachsorge aus medizinischer Sicht.
Für die Informationsveranstaltung am
24. Oktober wird aufgrund begrenzter
Teilnehmerzahl um eine telefonische Vor-
anmeldung gebeten.

Markus Bien

Informationsveranstaltung:
„Leben nach Schlaganfall:
Aus Erfahrungen lernen“
Dienstag, 24. Oktober 2023
17.30 bis 19.30 Uhr
Universitätsklinikum Leipzig
Seminarraum 8/9
Liebigstraße 12 | 04103 Leipzig
Um Voranmeldung unter Telefon
0341 / 97 242 07 wird gebeten.

Gesprächsforum zumWeltrheumatag für
Ärzt:innen und Patient:innen am
Universitätsklinikum Leipzig
25. Oktober: Kurze Vorträge und Diskussionsrunde im Hörsaal von Haus 4

■ Unter Leitung des Rheuma-
zentrums am Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) findet am Mittwoch,
dem 25. Oktober 2023, wieder ein
Gesprächsforum zumWeltrheumatag
fürÄrzt:innenundPatient:innenstatt.
Beginn der Veranstaltung ist um
18.15 Uhr im Hörsaal von Haus 4.
Bereits ab 17.30Uhr können sich Inte-
ressierte im Foyer an Ständen von
Selbsthilfegruppen, Reha-Einrichtun-
gen oder Industrie-Ausstellern infor-
mieren.

Die wissenschaftliche Leitung der Veran-
staltung liegt in den Händen von
Prof. Christoph Baerwald, 1. Sprecher des
Rheumazentrums am UKL.
Nach seiner Begrüßung spricht dann die
Leipziger Orthopädin Dr. Annegret Wer-
ner zum Thema „Sehnen, Bänder, Faszien“.
Anschließend referiert Dr. Karen Nöcker
vom Fachklinikum Brandis zu „Sozialme-
dizinischen Aspekten einer Reha“, bevor
die Rheuma-Liga Sachsen über neue Fest-
legungen im Sozialgesetzbuch (SGB) und
Sozialpädagogische Arbeit informiert.

Ab 19.30 Uhr schließt der Abend dann mit
einer Diskussionsrunde zu Behandlungs-
formen rheumatischer Erkrankungen.
Die Teilnahme ist kostenfrei.

Markus Bien

Gesprächsforum zum Weltrheumatag
für Ärzt:innen und Patient:innen
Mittwoch, 25. Oktober 2023
18.15 Uhr (Infostände ab 17.30 Uhr)
Universitätsklinikum Leipzig,
Haus 4, Hörsaal,
Liebigstraße 20 | 04103 Leipzig

tionären Aufenthalt hinaus begleitet und
Unterstützung in vielfältigster Weise an-
bietet. Weil Nachsorge meist sehr individu-
ell gestaltet werden muss, hilft Geisler
ihren Patient:innen durch den „Dschungel
des Gesundheitssystems“. „Wir haben in
Deutschland ein sehr gutes, aber auch

komplexes System von Leistungen. Betrof-
fene kennen sich oft nicht genügend aus.
Hier helfen wir mit der Funktion der
Schlaganfall-Lotsin weiter“, erläutert
Prof. Dominik Michalski, Oberarzt auf der
Stroke Unit und Organisator der Veranstal-
tung. Notwendig sei diese über den statio-

Prof. Dominik Michalski, Oberarzt der Stroke Unit und Neurologischen Intensivstation, im
Austausch mit Daniela Geisler, Pflegefachkraft und Schlaganfalllotsin.
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Prof. Christoph Baerwald,1. Sprecher des
Rheumazentrums am UKL, ist wissenschaft-
licher Leiter des Gesprächsforums.
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„Halloween-Special“: Fledermaus und Spinnenbein,
die Blutbank lädt wieder zum Gruseln ein!
Das Team der UKL-Blutbank freut sich am 28. und 30. Oktober über viele unerschrockene Blutspendewillige /
Gewinnspiel mit gruselig-schönen Preise wartet auf alle Unterstützer:innen

■ Bald heißt es wieder „Blut spenden
mitBiss“,wenndieBlutbankdesUniver-
sitätsklinikums Leipzig (UKL) zum frei-
willigen Aderlass am Halloween-Wo-
chenende einlädt! An zwei Tagen kön-
nen Blutspendewillige am „Halloween
Special“ teilnehmen und sich mit ihrer
Spende die Chance auf tolle Ge-winne
sichern. Los geht es am Samstag, den
28. Oktober 2023, in der Zeit von 16 bis
21 Uhr in der Johannisallee 32, Haus 8.
Für jene, die andiesemTagnicht vorbei-
kommenkönnen, bietet sich amdarauf-
folgendenBrückentagnochmalsdieGe-
legenheit: Denn auch am Montag, dem
30.Oktober, sindBlutspendewilligevon
8 bis 15:30 Uhr herzlich zum Blutspen-
den im schaurig-schönen Ambiente
willkommen!

Bei der Abendblutspende am 28. Oktober
können sich Blutspender:innen auf zusätzli-
che Überraschungen freuen. So ist an die-
sem Abend eine Blutspende in einer schau-
rig dekorierten Spendeeinrichtung und um-
ringt von sonderbaren Gestalten möglich,
dazu gibt es im Anschluss wärmenden, blut-
roten Glühwein. Wer mag, kann sich im
Fotomobil als bleibende Erinnerung ablich-
ten lassen – was besonders viel Spaß macht,
wenn man dem Anlass entsprechend ver-
kleidet zur Blutspende kommt. Nur eines

blut, Plasma oder Thrombozyten) leisten,
können an einem attraktiven Gewinnspiel
teilnehmen. Für die Teilnahme ist ein Ge-
winncoupon auszufüllen, der am Tag der
Spende beim Personal abgegeben wird..

Verlost werden:
■ 1 Gutschein für ein Original „Grusel-

Dinner“ in Leipzig für 2 Personen
■ 5 Gutscheine im Wert von je 50 Euro

für die Ticketgalerie
■ 10x2 Gutscheine für eine Gruseltour

durch Leipzig
■ 5x2 Gutscheine für das „Lilalicht“ in

Leipzig (Minigolf im „schaurigen“
Schwarzlicht)

Übrigens: Aktive Blutspender:innen, die
einen „Neuling“ zur Blutspende am UKL
motivieren, verdoppeln ganz leicht ihre Ge-
winnchancen, da sie (auch) für ihren wer-
benden Einsatz einen Teilnahmecoupon
ausfüllen können.
Eine Anmeldung zur Blutspende ist nicht
erforderlich: Spendewillige können im
Rahmen der Öffnungszeit einfach vorbei-
kommen. Wer mag, kann gern einen Termin
über das Terminwunschformular unter
www.blutbank-leipzig.de vereinbaren oder
sich telefonisch mit dem Team des Spender-
managements unter Telefon 0341 / 97 253 93
in Verbindung setzen. Anja Grießer

Brustkrebsmonat Oktober: Vorsorge rettet Leben
1927 gelingt weltweit erste Mammographie hier in Leipzig

■ Weltweit wird jedes Jahr im Oktober
die Vorbeugung, Erforschung und Be-
handlung von Brustkrebs besonders in
den öffentlichen Fokus gerückt. Denn
was viele noch nicht wissen: Brustkrebs
ist die häufigste Krebserkrankung bei
FrauenimAltervon35bis55Jahren.Eine
gute Vorsorge kann dabei Leben retten.

In Deutschland haben Frauen ab 30 jährlich
Anspruch auf eine gynäkologische Tastunter-
suchung ihrer Brust – darüber hinaus sollte
das selbstständige Abtasten zur täglichen
Routine gehören. Ab 50 Jahren erhalten Frau-
en aller zwei Jahre ein Mammographie-Scree-
ning, das in der Regel auch von den Kassen
übernommen wird. Frühzeitig erkannt, las-
sen sich viele Fälle von Brustkrebs heutzutage
erfolgreich therapieren. Denn die Technolo-
gie zur Erkennung von Brustkrebs von den
ersten, einfachen Röntgenbildern bis zu den
hochauflösenden, digitalen Bildern von heute
hat sich enorm weiterentwickelt. Diese Fort-
schritte ermöglichen immer präzisere, weni-
ger invasive und schnellere Möglichkeiten,
um Brustkrebs frühzeitig zu entdecken und

Methoden bei der Früherkennung von Brust-
krebs zum Einsatz: Unter anderem hilft die
sogenannte Mammasonographie, die Ultra-
schalluntersuchung der Brust, bei der Be-
urteilung von mammografisch sichtbaren
Verdichtungen weiter. Bei der Magnetreso-
nanztomografie (MRT), MR-Mammografie
oder Kernspintomografie werden mit Hilfe
eines Magnetfeldes Schnittbilder von der
Brust erzeugt. Es handelt sich um eine ergän-
zende Methode der Bildgebung, die eingesetzt
wird, wenn mit Hilfe der Mammographie und
der Mammasonographie keine ausreichende
Aussage getroffen werden kann.
Und dennoch: Trotz modernster Diagnostik-
und Behandlungsformen bleiben regelmäßi-
ge Vorsorgeuntersuchungen das A und O. Bei
Fragen rund um die Diagnose und Behand-
lung von Brustkrebserkrankungen hilft das
Team des UKL-Brustzentrums gern weiter.

Anja Grießer

Brustzentrum des Uniklinikums Leipzig
Liebigstraße 22 | Haus 7
Telefon: 0341 / 97 23 443
E-Mail: Brustzentrum@uniklinik-leipzig.de

zu behandeln. Im Brustzentrum des Leipziger
Universitätsklinikums (UKL) sind Expert:in-
nen aller Disziplinen vereint, die für die Diag-
nostik und Therapien der Erkrankungen der
Brust notwendig sind.
Erwähnenswert ist Leipzigs Rolle auf dem
Gebiet der Diagnostik von Brustkrebserkran-
kungen: So gelang es 1927 dem Leipziger Pro-
fessor Otto Kleinschmidt, bei einer Patientin

die weltweit erste Mammographie anzuferti-
gen. Es war der Beginn der hauptsächlich bei
Tumorverdacht eingesetzten Mammogra-
phie, die in späteren Jahren für viele Gynäko-
log:innen und Chirurg:innen zur Routine-
untersuchung vor einer Brustoperation wur-
de. Heutzutage wird die Mammographie vor
allem erfolgreich als Vorsorgeuntersuchung
eingesetzt, darüber hinaus kommen weitere

Dr. Susanne Briest,
Koordinatorin des
Brustzentrums am
UKL, im Gespräch
mit einer Patientin.Fo
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sollten Halloween-Liebhaber beachten: Auf
künstliche Narben, Blut oder Wunden muss
verzichtet werden. „Wichtig ist, dass unsere
Untersuchungsärzt:innen die körperliche
Unversehrtheit von Spendewilligen ein-
wandfrei bestätigen können“, so Reinhard
Henschler, Direktor des Instituts für Trans-
fusionsmedizin am UKL. „Eine Blutspende
ist aber natürlich auch im Alltagsoutfit mög-
lich. Jeder der uns mit seinem Blut unterstüt-

zen möchte, ist herzlich willkommen.“ Zu
beachten ist, dass sich diese Veranstaltung
ausschließlich an erwachsene Gruselfans
richtet.

Gewinnspiel zum „Halloween Special“
28. und 30. Oktober

Blutspender:innen, die an einem der beiden
Tage eine lebensrettende Blutspende (Voll-

Bald wird es in der UKL-Blutbank wieder schaurig: Die Spendeeinrichtung in der Johannisal-
lee 32 lädt am 28. und 30. Oktober zu ihrem nächsten „Halloween Special“ ein!
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■ Bei einem Herz-Kreislauf-Stillstand
hängt die Überlebenschance der Betrof-
fenenaneinemkurzenZeitraum.Bereits
nachdreibis fünfMinutenohneBlutfluss
entstehen irreversible Schädigungen im
Gehirn. Eine sofortige Herzdruckmassa-
ge kann die Überlebenschance verdop-
peln bis verdreifachen. Daher sollte im-
mer umgehend mit einer Reanimation
begonnen werden – auch wenn medizi-
nische Hilfe noch unterwegs ist. Damit
sich mehr Menschen in einer solchen
Situation sichergenug fühlen, umhelfen
zu können, bietet das Universitätsklini-
kum Leipzig (UKL) regelmäßig Herzret-
ter-Trainingsan–zumBeispiel jetzt, kurz
nach demWorld Restart a Heart Day, der
am 16. Oktober 2023 stattfindet.

Dieser Tag möchte das Bewusstsein für die
Bedeutung außerklinischerHerz-Kreislauf-
Stillstände stärken. Ziel ist es, weltweit so
vieleMenschenwiemöglich inWiederbele-
bungsmaßnahmen zu schulen. Das UKL
engagiert sich seit vielen Jahren an dieser
Stelle, unter anderem mit dem speziellen
Angebot der Herzretter-Kurse für unsere
Patient:innen und deren Angehörige.
Dennvor allemMenschenmit vorbestehen-
den Herz-Kreislauf-Erkrankungen haben
ein höheres Risiko für einen plötzlichen
Herztod. Für sie, ihre Angehörigen und alle
Interessierten bietet das Universitätsklini-
kum Leipzig zusammen mit dem Hambur-
ger Verein „Ich kann Leben retten!“ als ein
besonderes Kursformat die „Herzretter-
Trainings“ an.Dabei trainierenmedizinisch
geschulte Schauspieler:innen mit den Teil-
nehmer:innen die notwendigen Maßnah-
menderWiederbelebungnach demPrinzip
„Prüfen – Rufen – Drücken – Schocken“.
Auch auf dem für alle Altersgruppen geeig-
neten Programm: die emotionale undmen-
tale Vorbereitung auf einen Notfall.

Der nächste dieser Kurse findet am 23. Ok-
tober 2023 statt, Anmeldungen können
noch erfolgen. Eine Kursgebühr wird nicht
erhoben, eine freiwillige Spende der Teil-
nehmenden wäre schön, da diese für die
Finanzierung von ähnlichen Kursen für
Kinder und Jugendliche Verwendung
findet.

Helena Reinhardt

Herzretter-Training
23. Oktober 2023 | 18 bis zirka 20 Uhr
Max-Bürger-Forschungszentrum
Raum B115 | 1. OG.
Johannisallee 30 | 04103 Leipzig
Anmeldung online unter
www.herzretter-leipzig.de

Internationale Auszeichnung für UKL-Professorin
Prof. Anja Mehnert-Theuerkauf ist für ihre akademischen Leistungen in der Psychoonkologie mit
dem Bernard Fox Memorial Award ausgezeichnet worden

■ Prof. Anja Mehnert-Theuerkauf
wurdeaufdemWeltkongressder Inter-
national Psycho-Oncology Society
(IPOS) im September dieses Jahres in
Mailand der renommierte Bernard Fox
Memorial Award verliehen.

DieProfessorin fürMedizinischePsycholo-
gie undMedizinische Soziologie wurdemit
dem Preis für ihre akademischen Leistun-
gen auf dem Gebiet der Psychoonkologie
geehrt. Sie hat die wissenschaftlichen
Grundlagen des Fachgebiets, das sich mit

den psychischen und sozialen Auswirkun-
gen einer Krebserkrankung befasst, durch
große epidemiologische Studien und ihre
umfangreichen weltweiten Kooperationen
entscheidend vorangebracht.
Ihre Errungenschaften haben einenwichti-
gen nationalen und internationalen Ein-
fluss auf das Fachgebiet und spiegeln ihren
langjährigen Beitrag zur klinischen For-
schung, Fortbildung und akademischen
Leitung in der Psychoonkologie wider. Die
Ehrung erhielt Prof. Mehnert-Theuerkauf
auch für ihre Unterstützung der internatio-

nalen Fachgesellschaft IPOS über viele Jah-
re und für ihr hohes Engagement als Men-
torin für das Fach an der Universitätsmedi-
zin Leipzig. „Ich freuemich sehr über diese
Auszeichnung. Der Preis ist eine besondere
Ehre und Motivation zugleich, die psycho-
onkologische Forschung am Mitteldeut-
schen Krebszentrum, Cancer Center Cen-
tral Germany, weiter voranzubringen“, sagt
Prof. Mehnert-Theuerkauf, Leiterin der
Abteilung für Medizinische Psychologie
und Medizinische Soziologie am Universi-
tätsklinikum Leipzig. Anne Grimm

Prof. Anja Mehnert-Theuerkauf wurde der
renommierte Bernard Fox Memorial
Award verliehen.
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Hintergrund
Das Angebot ist Teil der seit 2019 be-
stehenden Kooperation des UKL mit
dem Verein „Ich kann Leben retten!“
aus Hamburg. Dessen „Herzretterinitia-
tive“ hat es sich zur Aufgabe gemacht,
einen Beitrag zur Steigerung der Laien-
reanimationsquote in Deutschland zu
leisten und diese „lebensrettende“
Kompetenz möglichst einfach zu ver-
mitteln. In Kursen für alle Altersgrup-
pen trainieren medizinisch geschulte
Schauspieler:innen die notwendigen
Maßnahmen der Wiederbelebung
nach dem Prinzip „Prüfen – Rufen –
Drücken – Schocken“. Auf dem Pro-
gramm stehen aber auch die emotio-
nale und mentale Vorbereitung auf
einen Notfall.
https://herzretter-leipzig.de

Kursangebot: Herz-Lungen-
Wiederbelebungsmaßnahmen für Laien
Nächstes Herzretter-Training am UKL für Patient:innen, Angehörige und interessierte Laien am 23.10. 2023
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„Corona bleibt auch in diesemWinter eine Infektion
mit hohen Fallzahlen“
Wie hoch ist die aktuelle Inzidenz, wann beginnt die Grippe-Saison und wie impft man sich richtig? Der leitende UKL-Infektiologe
Prof. Christoph Lübbert beantwortet aktuelle Fragen.

■ Wie stellt sich die aktuelle Lage mit
Blick auf Influenza- undCorona-Infektio-
nen in Sachsen dar? Was müssen wir
beachten, wer soll sich wann impfen las-
sen? Professor Christoph Lübbert, Leiter
des Bereichs Infektions- und Tropenme-
dizin am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) und Chefarzt der Klinik für Infek-
tiologie und Tropenmedizin am Klini-
kumSt.Georg, beantwortet aktuelle Fra-
gen.

Welche Rolle spielt Corona in Sachsen in
diesemWinter?
Prof.ChristophLübbert:DasCorona-Pan-
demieradar zeigt für Sachsen derzeit eine Sie-
ben-Tage-Inzidenz von 16 (Fälle der letzten
sieben Tage pro 100 000 Einwohner). Das bil-
det die Realität jedoch nicht annähernd ab,
weil ja kaum noch PCR-getestet wird. Aber:
Es gibt noch ein Projekt an der Universität
Mainz,mit demüberRheinland-Pfalz verteilt
14000Personenregelmäßiggetestetwerden–
die 14-Tage-Inzidenz liegt dort bei über 2000.
Ich würde schätzen, dass wir die 16er-Inzi-
denz in Sachsen um den Faktor 70 bis 80
hochrechnenmüssen und dann bei einer Sie-
ben-Tage-Inzidenz von über 1000 landen. Da
ist also schon etwas los, Corona bleibt auch in
diesem Winter eine wichtige Infektion mit
durchaus hohen Fallzahlen.
Jeder von uns kann das Virus wieder bekom-
men, teils auch symptomatisch. Schlecht auf-
gestellte Risikogruppen müssen weiter Sorge
vor unangenehmen Verläufen haben. Trotz-
demhabenwirmittlerweile eine fast 100-pro-
zentige relative Immunität durch Impfungen
und Infektionen in der Bevölkerung. Auf den
Stationen am St. Georg und am UKL ist die
Corona-Lage entspannt. Dass Deutschlands
Gesundheitswesen im Dauerstress ist, liegt
nichtmehranCovid–dashat andereGründe.

Hat die in Sachsen verbreitete Impf-
skepsis während der Pandemie jetzt
noch irgendwelche Auswirkungen?
Sachsen befindet sich unter den Top-15-Re-
gionen mit der höchsten Sterblichkeit durch
Covid-19 weltweit. Das wissen viele Men-
schennicht, undeswird inmanchenBevölke-
rungsgruppen negiert, ist statistisch jedoch
gut belegbar. Wer die Pandemie ungeimpft
überstanden hat, verfügt jetzt nach einer oder
mehreren Infektionen über Immunität. Mei-
ne Sorge ist aber, dass die Impfquoten aus der
aufgeladenen Corona-Atmosphäre heraus
mittelfristig insgesamt schlechterwerden, ob-
wohl die zugelassenen Covid-19-Impfstoffe
entgegen allen Behauptungen sehr gut sind.
Impfskepsis ist wirklich nichts Gutes – wir
hatten insgesamtnochnie so gute und so viele
Vakzine gegen ein breites Spektrum an Infek-
tionskrankheiten wie heute.

Was ist ansteckender: Corona-Viren, In-
fluenza-Viren oder andere „normale“
Erkältungsviren?

besondere in der Altenpflege. Schwangeren
wird der Influenza-Schutz ab dem zweiten
Schwangerschaftsdrittel empfohlen.
Gegen Corona sollen sich Schwangere laut
Stiko bei erhöhter gesundheitlicher Gefähr-
dung infolge einer Grundkrankheit impfen
lassen; ichpersönlichwürde Schwangerendie
Impfung grundsätzlich empfehlen.

Die Wirksamkeit der Grippe-Impfung
ist in jeder Saison anders. Wie hoch ist
der Schutz vor einer Infektion durch die
aktuelle Influenza- sowie durch die aktu-
elle Corona-Impfung?
Der Schutz vor einer symptomatischen Infek-
tion liegt bei den Influenza-Vakzinen fürüber
60-Jährige bei 40 bis 60 Prozent. Unter 60 be-
trägtdieseRate50bis70Prozent,beiKindern,
für die allerdings keine Impfempfehlung vor-
liegt, ist sie noch höher. Die Schutzrate vor
schweren Krankheitsverläufen, auch bei
Impfdurchbrüchen, ist höher anzusetzen.
Mit Blick auf Corona erwarte ich beim gerade
angepassten Impfstoff einen Schutz gegen die
aktuell zirkulierenden Virusvarianten von 70
bis 90 Prozent. Bei beiden Impfungen sinken
die Schutzraten nach ein bis zwei Monaten
deutlich.

Muss der Corona-Impfstoff, wie bei In-
fluenza, künftig jedes Jahr angepasst
werden?
Ich gehe davon aus, dass sich die Risikogrup-
pen einmal im Jahr mit einem jeweils ange-
passten Impfstoff schützen sollten. Auf neue
Varianten, die eine Anpassung erfordern,
kann der deutsche Hersteller Biontech inner-
halb von 100 Tagen reagieren.

Covid-19- und Grippeimpfung – wie viel
Zeit sollte dazwischen liegen?
Es geht hier ausschließlich um Totimpfstoffe;
daher ist keinAbstandnötig. Inzwischenweiß
man, dass die Impfantwort sogar etwas besser
ist, wennman gleichzeitig impft.

Wann kommt der kombinierte Schutz
gegen beides?
Mit viel Glück im nächsten Jahr. Bislang gibt
es keinenmRNA-Impfstoff gegen Influenza –
wenn der da ist, kann es sehr schnell gehen.

Interview: Björn Meine

Zur Person
Christoph Lübbert (52) ist seit 2012
Leiter des Bereichs Infektions- und
Tropenmedizin am Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL) und seit
Januar 2020 in Personalunion zu-
gleich Chefarzt der Klinik für Infektio-
logie und Tropenmedizin am Klini-
kum St. Georg.
Lübbert ist verheiratet und Vater
eines Sohnes.

Corona ist definitiv deutlich ansteckender als
Influenza – in etwa so wie Masern oder
Keuchhusten. Wahrscheinlich ist Corona
auchansteckenderalsdiemeistenErkältungs-
viren, aber für die gibt es keine guten wissen-
schaftlichen Untersuchungen.

Was ist in diesemWinter gefährlicher –
Influenza oder Corona?
In der Klinik sehe ich keinen sehr großen
Unterschied mehr. Aus meiner Sicht bleibt
Corona die etwas gefährlichere Erkrankung,
aber so exakt lässt sich das nicht sagen. Über
Influenza wissen wir mehr, weil Influenzavi-
ren über einen längeren Zeitraum gut unter-
sucht sind. Sie können zum Beispiel Herz-
muskelentzündungen auslösen. Studien zei-
gen zudem:DasRisiko, unter einer Influenza-
Infektion einen Herzinfarkt zu erleiden, ist
sechsfach erhöht, ebenso besteht ein erhöhtes
Risiko für Schlaganfälle.
Über Sars-CoV-2wissenwir ganz sichernoch
nicht alles, aber eines ist klar: Es handelt sich
nicht um eine reine Atemwegserkrankung;
das Virus kann das Nervensystem, das Herz
und das Gefäßsystem angreifen, hinzu kom-
men Störungen der Blutgerinnung und lang-

anhaltendeEntzündungsprozesse.Darin liegt
wahrscheinlichderHauptgrund fürLongCo-
vid. Deshalb können selbst bei einer hohen
Bevölkerungsimmunität immer noch neue
Long-Covid-Fälle auftreten, man sollte das
Virus also weiter ernst nehmen.

Wann beginnt die Grippe-Saison in
diesem Jahr?
Wahrscheinlich jetzt im Oktober.

Gibt es einen optimalen Zeitpunkt für
die Impfung gegen Influenza – und
gegen Corona?
Ambesten jetzt, auf jeden Fall noch imOkto-
ber. Der Impfschutz wird in 10 bis 14 Tagen
komplett aufgebaut.

Wer sollte sich gegen Influenza schüt-
zen – und wer gegen Corona?
Ichhalte die Empfehlungder Ständigen Impf-
kommission beim Robert Koch-Institut (Sti-
ko) für sinnvoll, die weitgehend für beide
Impfungen gilt. Sie umfasst im Wesentlichen
über 60-Jährige, Vorerkrankte, Patienten mit
Immunschwäche sowie Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter im Gesundheitswesen, ins-

„Sachsen befindet sich unter den Top-15-Regionen mit der höchsten Sterblichkeit durch Covid-19
weltweit“: Professor Christoph Lübbert, Leiter des Bereichs Infektions- und Tropenmedizin am
UKL und Chefarzt der Klinik für Infektiologie und Tropenmedizin am Klinikum St. Georg.

Klinikum Chemnitz: Über 20 Corona-Patienten
Die Corona-Situation auf den infektiologi-
schen Stationen im Freistaat gestaltet sich
unterschiedlich. So vermeldet das Klinikum
Chemnitz immerhin 21 Patient:innen – drei
davon liegen auf Intensivstationen, zwei
werden beatmet. Das UniklinikumDresden
behandelt 16 Corona-Patient:innen. In Leip-
zig zeigt sich eine entspanntere Lage: Am
St. Georg werden derzeit drei Covid-Pati-
ent:innen betreut, auch amUKL gibt es nur

Einzelfälle. „Gerade alte Menschen über 85
Jahre landen trotz mehrfacher Impfung lei-
der manchmal immer noch in der Klinik“,
konstatiert Prof. Christoph Lübbert, Leiter
der Infektiologie-Bereiche amUKL und am
Klinikum St. Georg. „Allerdings nur für we-
nige Tage – nicht mehr für zehn, 14 Tage
oder länger. Den letzten Corona-Patienten,
den ich auf die Intensivstation verlegen
musste, hatten wir im Jahr 2022.“
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Wechselspiele
Es ist ein beeindruckendes Zusammenspiel von Fotografie undMalerei, das derzeit bei
der aktuellen Ausstellung zum Projekt „Wechselspiele zwischen Fotografie und Male-
rei“ im Haus 1 zu sehen ist.
Die Idee dahinter: Fotograf:innen und Maler:innen zusammenbringen und Interpreta-
tionund kreativemGestaltungsprozess freien Lauf lassen. Die Bilder der Fotograf:innen
wurdenvondenKünstler:innenmalerischumgesetzt – inder Kunstgeschichtebezeich-
net man diese Vorgänge auch als Mimesis oder Imitatio.
Das Beeindruckende: Obwohl sie sich während der Pandemie überwiegend digital ab-
stimmen konnten, spiegelt sich unter allen Projektteilnehmer:innen die enge Verbin-
dung und das Verständnis in ihren Werken unverkennbar wider.

„Wechselspiele zwischen Fotografie und Malerei“ –
mit Loretta Fiedler, Gerd W. Fiedler, Klaus-Peter John, Rainer Kästner, Wolfram Knöfler,
Bernd Schulze und Rolf Steyernagel.

Universitätszahnmedizin: Augenklinik, HNO, MKG, Liebigstraße 12, Ebene 1.
Die Ausstellung ist bis 22. Februar 2024 zu sehen.

In der Universitätszahnmedizin ist derzeit die Ausstellung „Wechselspiele zwischen Fotografie
und Malerei“ zu besichtigen.
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Immatrikulation 1993: Lebhafte Erinnerungen an eine
Zeit des Aufbruchs
Spannende Reise durch die Historie der Leipziger Universitätsmedizin und viele interessante (Wieder-)Begegnungen

■ Am Samstag, 30. September, trafen
sich an der Medizinischen Fakultät der
Universität Leipzig ehemalige Studen-
tinnen und Studenten zu einem Jubilä-
umstreffen. Vor 30 Jahren, kurz nach der
deutsch-deutschen Wiedervereinigung,
begannen sie alle ihr Studium im Fach
Humanmedizin an der Universität Leip-
zig.Wenige Jahre zuvorwurdenüber die
ZentraleVergabestelle fürStudienplätze
(ZVS) erstmals westdeutsche Studentin-
nen und Studenten in den ostdeutschen
Universitäten zugelassen. Es war eine
Zeit des Aufbruchs, eine Zeit des gegen-
seitigen Kennenlernens, eine Zeit des
Zueinanderfindens.

Von den circa 500 Studienanfängern von da-
mals fanden 187 den Weg nach Leipzig, um
gemeinsam an einem Festakt teilzunehmen.
Sie kamen aus allen Teilen Deutschlands und
der Schweiz, aus Österreich, Dänemark, Nor-
wegen und England. Als Redner konnte das
Organisationsteam um Dr. Anja Riedlinger
denemeritiertenRheumatologenundehema-
ligenStudiendekanProf.ChristophBaerwald,

SeineRedewurdemit großemBeifall und ste-
henden Ovationen belohnt. Dr. Goerlich
nahm die Zuhörer im Anschluss mit auf eine
ReisedurchdieHistoriederLeipzigerUniver-
sitätsmedizinundProf.Baerwald spannteden
Bogen in die Gegenwart und Zukunft. Den
Abschluss bildete ein Zeitzeugnis aus dem
Jahr 1997: ein Amateurvideo in Gedenken an
die zu dieser Zeit auf demCampus abgerisse-
nen Kulturbaracke Kuba.
Nach dem Festakt, bei dem 1200 Euro an
Spenden für den Alumni-Verein der Medizi-
nischen Fakultät eingesammelt wurden, ver-
sammelten sich alle Teilnehmenden in der
Moritzbastei, Leipzigs bekanntestem Kultur-
zentrum, das schon seit 1982 in historischen
Gemäuerndas studentische Lebenprägt. Pas-
send zum Motto des 30-jährigen Jubiläums
wurde derAbendmusikalisch vonder Leipzi-
ger Band „Tisch 21“ begleitet, einer Gruppe,
die sich aus Kommilitonen der Humanmedi-
zin-Jahrgänge 1992 und 1993 zusammen-
setzt. Am Ende waren sich alle einig: Es war
ein grandioses Treffen über jedwede Grenze
hinaus, und in fünf Jahren soll wieder gefeiert
werden. Dr. Kai Hecksteden / Lörrach

denUrologen und Anästhesisten Dr. Thomas
Goerlich und den emeritiertenAnatomiepro-
fessor Dr. Paul Rother gewinnen.
Prof. Dr. Rother begann den Festaktmit einer
für ihn typischen Rede aus dem Alltag des
Medizinstudiums, das er selbst vor 70 Jahren
in Leipzig begann.Dabei rezitierte er auswen-

dig mehrere selbst geschriebene und publi-
zierte Gedichte, denen es an Witz und Ironie
nicht mangelte. Unter anderem widmete er
sich dichterisch der „unlesbaren Doktor-
schrift“ undwies auf dieWichtigkeit richtiger
Endungen nicht nur in der medizinischen
Terminologie, sondernauch inderPoesiehin.

Mehr als 180 ehemalige Kommilitonen aus mehreren Ländern kamen zum Treffen nach Leip-
zig, um ihre Immatrikulation zumMedizinstudium vor 30 Jahren zu feiern.
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■ KreuzworträtSel

Die lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 08/2023 lautete: Ernaehrung.

Auflösung:MädchenNummer4
istdieZwillingsschwester.

Wo ist die Zwillingsschwester von
Julia zu sehen?



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinikum-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 21053
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21738
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 24970
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz - 24302
Dermatologische Ambulanz - 18666
Universitäres Brustzentrum - 23443
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz - 17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinikum-leipzig.de

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und Twitter @UKL_Leipzig
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